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geteılt. err kIr Pfeiftfer hat mıit großer (jeduld und kritischer OorgTalt das
gesamte Quellenmaterı1al gesammelt, miıt sichtlicher Hıngebung und Dewun-

Ist auch der behan-dernswertem Geschick seinen Gegenstand behandelt.
delte /eitraum kurz und das Quellenmaterı1a]l ın mancher Hinsicht, insbe-
sondere In bezug aut die Entstehung un Geschichte der einzelnen Dominti-
kanerklöster spärlich : hat dennoch einen sechr wertvollen und inter-
essanten Beıtrag ZUT ungarischen Missions- und Kirchengeschichte geliefert.
Seine CHNAaUC Kenntnis der Quellen und der einschlägıgen Literatur, uch
der 1er maßgebenden magyarischen un slavischen, seizte iıhn 1n Stand,
ein anschauliches Bıld der kirchlich-relig1ösen Verhältnisse Ungarns un
selner Nebenländer VOT deren UVeberflutung durch dıie [ ataren entwerten.

Salz UT, Gebhard Scheibner.

DIie Jesuiten. Fine historische Skizze VO  —_ Böhmer.
erh Auflage Teubner, Leipzig 10913 VI 174 |Aus S INATUT und
(jeisteswelt“ 49.|

Fın eigenartiges Büchlein, das schon In der Orthographie allerle1
Ueberraschungen bringt. schreibt N1gO, Javıer, Kanıis, Gretscher,
WITr die Schreibung [gnatıüs, Vaver, Canis1us, (jretser gewöhnt SINd 1J)as
Vorwort versichert: Ich gebe mIr redlich Mühe, dıe inge Zzu sehen,
WI1IeEe S1e sınd, und auft der etzten Seıte he1ißt Von eliner antıjesultischen
Schrift, S1e se1 unzuverläss1g, OTt direkt fälschend. DIe Quellen und Ails-
mittel, welche der Verfasser aufzählt, würden schon alleın ine ansehnliche
Bibliothek üllen. Am melisten Mühe scheint auf die statistischen An-
gaben verwendet haben, dıe schwer nachzuprüfen Sind Fr macht eın
ehl Von seiner Bewunderung über die gewaltige Unternehmungslust der
Kompagnle; ihre „Organisation ist in ihrer Art zweiıtellos eın Meisterwerk
un ihr Meister zweıtellos e1ines der größten organisatorischen (jenıes aller
Zeiten“ ber 1e] Licht ist, da ist auch viel Schatten un Tast scheıint
CD) der Verfasser scheine besonders den Schatten aufgesucht haben
/war den dreißigjährigen Krieg hat der en NIC verursacht ; dıe Jesu1-
tischen Beichtväter keine Jeutel, nıcht abgefeimte Bösewichter, „M1UT
beschränkte Fanatıker“. Am englischen ofe bestand „Törmliıch eine Jesu1-
tische Kamarılla“ DDem apsttum gegenüber verhielt sich der Orden SallZ
nach „Mrätorianerart“. I)a kommt natürlich die „Skrupellose Jesuitenmoral“
schlecht.: WCL, ebenso w1ıe dıe „schweren pädagogischen Verirrungen“ und
„NOoch schlimmere Mißbräuche“. Daß solche gab, daß einzelne Fehler
egingen, haben die esulten selbst zugestanden. Sie alle die talschen,
schiefen, zweıfelhaften Aufstellungen Böhmers rechtfertigen, würde hıer

1el aum und elit in Anspruch nehmen. EFs ist auch N1IC nötig;
uhr hat das in selinen „Jesultenfabeln“ Jängst getan und WeTr das Zeugnis
des Jesuiten nicht gelten lassen ‘ wıll, wıird dasjen! des Yrotestanten Nau-
INann Pilatus) nicht verwerfen können. Böhmer int diese beiden Schrit-
ten N1IC kennen, wen1g WwIıe dıe neueste Schrift VO  — Nostitz
Hoensbroech; dieser Apostat scheint als Zeuge gu QEeCNUS sSe1IN.
Habeat s1D1!

(Gabriel elerEinsiedgln.
Deutscher Barock VO  — Wilh elm Pınder. Verlag Langewiesche,

Düsseldort und Leipzig 1913, Fol 1.80
Den deutschen Domen des Miıttelalters (welches Werk dieser

Stelle, Quartalheft IT, 1911, besprochen wurde) äßt der Verfasser hıemit
ıne ebenso vorzügliche Arbeiıt folgen. In prächtigen Bıildern werden die
schönsten deutschen Barockschlösser, KILCcHNeN, Privathäuser eIC vorgeführt,


